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e Post» in Bonaduz feiert ,Wiedereröffnung 
rund 16 Monaten Bauzeit feiert das Hotel-Restaurant «Alte Post» 
naduz am Pfingstsamstag, 14. Mai, seine Wiedeyeröffnung. In zwei 
urants werden den Besuchern saisonale Spezialitäten angeboten. 
m Angebot sind auch Forellen nach Rezept der ehemaligen «Fo­
tstube» Tamins. Zudem stehen den Hotelgästen neu 50 Betten in 
mmern, darunter zwei Suiten, zur Verfügung. Die Betreiber Erna 
s-Wellinger und Sohn Gian-Reto Theus sorgen für die Weiterfüh­
der 123-jährigen Tradition des Hauses. (so) 

:es Eös gibt seine 
ifäe preus 

Prozesse der Schweiz zu sehen 
seieri. Nebenchur wird die 
Wanderausstellung noch in 
sieben weiteren Schweizer 

Freitag, 20. Mai, bis zum Städten zu sehen sein. (so) 
tag, 28. August, ist im 
:hen Museum Chur die 
~rausste~:ung ~<K~tes Eis : Ehemalnger Küchenchef 
:herarchaologie m Graubun- kehrt zurück 
zu sehen. Ausgestellt wer-
föjekte, welche durch die Ab 1. Juni wird Uwe Seegert als 
hreitende Klimaerwärmung Küchenchef ins Grand Hotel 
~ewigen Eis» freigegeben «Tschuggen» zurückkehren.Der 
en. Welche Geschichte hinter 44-jährige Düsseldorfer war be-
unden steckt und welche reits zwiscllen 2007 urid 2012 im 
1turig diese für die Wissen- 5-Sterne-Betriebtätig. Die ersten 
: haben, wird den Besuchern beiden Jahre al~_Sous-Chefund 
tesucherinnen im Rahmen ab 2009 als Küchenchef. Unter 
mderausstellung näherge~ seiner Leitung erhielt das haus-
t. Wie das·Rätische Museum eigene Gourmetrestaurant 2012 
llt, wird zum ersten Mal , erstmals einen Michelin-Stern. 
die aus dem 17.Jahrhundert Seegert wird die Position vom 
nende Gletscherleiche bisherigenKüchenchefTobias 
b.abella» öffentlich zu sehen Jochim übernehmen. (so) 
so) 
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Am kommenden Pfingstwochen-

reitag, 13. Mai, bis Donners- ende, 14., 15. und 16. Mai, starten 
Juni, ist in der Hochschule die Bilce-Parks in Chur und auf 
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Die lFremdspracheninitiative ist gfiltig. Das hat das Verwaltungsgericht Graubünden 
entschieden. Bis zur Reform des Unterrichts ist es aber noch ein weiter Weg. 

v@n Oliväer l!ilerger 

rfreut sei er, sagt Andy Kol­
legger vom Initiativkomitee. 
Gar «hoch erfreut» zeigt 
sich Otmar Bänziger, der 

111111 • Anwalt der Initianten. Und 
Regierungsrat Martin Jäger gibt unum­
wunden zu: «Natürlich steht man lie­
ber auf der anderen Seite.» Die <<ande­
re s.eite» sind in diesem Fall die Urhe­
berinnen und Urheber der 'Sprachen­
initiative. Ihnen hat das Bündner Ver­
waltungsgericht recht gegeben. Anders 
als vom Grossen Rat im April 2015 ent­
s~hieden, ist ihr Volksbegehren gültig. 
Die Initiative verlangt, dass in Grau­
bünden in der Primarschule nui noch 
eine Fremdsprache unterrichtet wird. 

Dass das Verwaltungsgericht das 
Kantonsparlament in grundlegenden 

. Fragen korrigiert, ist lange nicht vorge­
. kommen. Zuletzt. hatte das Gericht 

Ende Januar die Beschwerde gegen 
den Wahlmodus für den Grossen Rat 
abgeschmettert; im April erging es 
dem Rekurs der Sonderjagd-Initianten 
gleich - auch ihre Initiative war vom 
Grossen Rat. für ungültig erklärt wor­
den. Die S):>racheninitiative dagegen, so 
schreibtes das Verwaltungsgericht auf 
70 Seiten Urteil, soll vors Volk. Anders 
als das Parlament hält das Gericht eine 
verfassungs- und bundesrechtskonfor­
me Umsetzung für mögli<4. 

Noch Jkem Systemwechseli 

D'er Entscheid des Verwaltungsgerichts 
bedeutet allerdings nicht, dass die 
Bündner Primarschulen künftig nur 

· noch eine Fremdsprache unterrichten. 
«Das Geri<;:ht hat nur festgehalten, dass 
die Initiative gültig ist», erklärt Erzie­
hungsdirektor Jäger. Das wiederum 
war auch das Ansinnen von Anwalt 
Bänziger. «Dierlnitiative betrifft alle Fa­
milien mit Kindern im Schulalter. Es ist . 

Sle 

vors 

Otmar Bänzüger 
Anwalt der Initianten 

Unol sie ist doch gültig: Über olie im November 2013 eingereichte initiative «Nur eine 
Fremolsprache in der Primarschule>> wird abgestimmt. Bild Theo Gstöhl 

darum richtig, dass sie vors Volle 
kommt», sagt er. 

den Grundsatz ·von einer Fremdspra­
che auf Primarstufe, aber über das Ge-. 

Das zumindest soll nach dem Wil­
len des yerwaltungsgerichts geschehen 
- es sei denn, dessen Urteil wird vors 
Bundesgericht. weitergezogen. «Die Re­
gierung wird den Entscheid nicht wei­
terziehen», betont Jäger zwar. Aller­
dings könnte auch eine einzelne 
Stimmbürgerin oder ein einzelner 
Stimmbürger ans Bundesgericht gelan-

· setz mit den Details zur Umsetzung. 

. gen. Sollte dieses das Urteil des Verwal­
tungsgerichts aufhetien, käme die. Ini­
tiative nicht vors Volle. 

Selbst wenn das Bundesgericht 
nicht angerufen oder die Initiative für 
gültig erklären würde, käme diese 
nicht gleich zur Abstimmung. «Die Re­
gierung würde in diesem Fall eine Ab­

. stirorP.ungsbotschaft erarbeiten und 
diese dem Grossen Rat vorlegen», be­
stätigt Jäger. Das· Kantonsparlament 
dürfte die Initiative . in diesem Fall 
wohl zur Ablehnung empfehlen. 

Albstimmung Nummer 2 ..• 

Auch ein noch so klares. Ja des Vollees 
an der Urne würde aber nicht die so­
fortige Einführung einer einzelnen 
Fremdsprache an den Schulen bedeu­
ten. In diesem Fall nämlich müsste die 
Regierung ein entsprechendes Gesetz 
erarbeiten, welches erneut vom Gros- · 
sen Rat beraten würde. Nach der Ver­
abschiedung des Gesetzes könnte das 
Referendum ergriffen werden, was zu 
einer erneuten Abstimmung führen 
würde - diesmal zwar nicht mehr über 

Ob das Bündner Stimm.volle dem 
Ansinnen der. Initiantinnen und ][ni­

tianten zustimmen wird1 ist laut Jäger 
nicht sicher. Das Urteil des Verwal­
tungsgerichts weise nämlich auf die 
hohen Kosten für die Gemeinden bei 
der Umsetzung des Vollesbegehrens 
hin. Tatsächlich schreibt das · Gericht 
auch in seiner Pressemitteilung davon, 
dass die Anpassungen «erhebliche or­
ganisatorische und finanzielle Auf· 
wendungen nach sich ziehen». Auf die 
Frage nach der Gültigkeit der Initiative 
habe das aber keinen Einfluss. 

... und w:i.elllleiicht Nl!llmmer 3 

Jägerwarnt aber noch vor einem wei­
teren Hindernis bei · einer allfälligen 
Annahme der Initiative. Mit dem 

. Wechsel zu einer Fremdsprache würde 
Graubünden aus dem Kompromiss der 
Schweizer Erziehungsdirektoren­
Konferenz ausscheren. Weil auch in an­
deren Kantonen entsprechende Über­
legungen mehr oder weniger weit ge­
diehen sind,hat der Bund bereits vor­
gesorgt. <<In Bern arbeitet man bereits 
an einem Bundesgesetz zu_rn Thema», 
erklärt Jäger. 

Sollte dieses Gesetz vom Bundespar- . 
lament verabschiedet werden, wäre 
ein Referendum dagegen möglich -
und damit zumindest in Graubünden 
di_e insges~t bereits dritte Vollesab/. 
Stimmung. / . 
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